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ToggenburgDienstag, 4. November 2025

Dass der Tisg im Dezember
2025 in gut einemMonat bis 150
Flüchtlinge im Auboden unter-
bringenmöchte,wurdeunsnun
schonabermalspersönlichoder
via Medien mitgeteilt. Frag-
würdig ist demzufolge, wie sich
die Stellungnahmen von Tisg
und Gemeinde immer wieder
an die aktuellen Gegebenhei-
ten anpassen. Ebenfalls für
einen Bürger fraglich ist, wie
dasGanze in einer solch kurzen
Zeit passieren soll. Denn ge-
mäss Aussagen von Tisg wer-
den die Nutzungsabsichten erst
bis zum 4. November 2025 be-
kannt gegeben, obwohl diese ja

bereits seit April 2025 öffentlich
bekannt sind. Wie sollen denn
bisAnfangDezember schondie
ersten Flüchtlinge rechtmässig
einziehen, wenn bis heute noch
nichteinmaleinBaugesuchein-
gereicht wurde? Jede Privatper-
son, welche schon einmal ein
Baugesuch beantragte, weiss,
dass so schnell keine Bewilli-
gung auf dem Tisch liegt.

Uns Anwohnern zeigt die-
ses Vorgehen klar, dass der Tisg
mitdemBewilligungsverfahren
so lange wie möglich warten
will. Sobald ein Gesuch vor-
liegt, sind sämtliche Anstösser
einspracheberechtigt und dies

willman offensichtlich so lange
wie möglich verhindern. Das
lässt uns vermuten, dass imDe-
zember der Betrieb gestartet
wird, egal ob eine Bewilligung
da ist oder nicht. Denn ist die
Flüchtlingsunterkunft einmal
in Betrieb, so gibt es für die An-
wohner keine Möglichkeit
mehr diesen zu verhindern.
Auch wenn der Betrieb rechts-
widrig gestartet wurde.

Dies zeigt der Fall Uzwil,
dort betreibt der Tisg seit Janu-
ar 2023 im ehemaligen Alters-
heim eine Flüchtlingsunter-
kunft. Bis heute wurde dort
vom Tisg kein Baugesuch ein-

gereicht, obwohl das kantonale
Baudepartement sowiedasVer-
waltungsgericht klar entschie-
den haben, dass ein Baugesuch
zwingend notwendig ist.

Wir finden es bedauerlich,
dass wir selbst dafür kämpfen
müssen, dass der Rechtsweg
eingehalten wird. Als direkt be-
troffene Einwohner der Ge-
meinde Neckertal bekommt
mandenEindruck, dass für den
staatlich finanzierten TISG an-
dere Regeln als für die steuer-
zahlende Bevölkerung gelten.

Daniel,Gisela,Hanspeter,MargritundSte-
fan Grob, Bettina Raschle, für IG Auboden

DieNutzungsabsichtendesTrä-
gervereins Integrationsprojekte
St. Gallen (Tisg) für das Areal
Auboden in Brunnadern liegen
vor. Der Verein geht von 80
Flüchtlingen aus, welche im
ehemaligen Bildungszentrum
untergebracht werden sollen.
Dies teiltdieGemeindeNecker-
tal mit. Die Liegenschaft bietet
Platz für bis zu 150 Personen.

«Die Baukommission
nimmt die Nutzungsabsichten
zur Kenntnis und wird diese
baurechtlich überprüfen»,
schreibt die Gemeinde Necker-
tal. Dabei halte sie sich an die
bisherigen Rechtsprechungen.

Der Trägerverein werde in den
nächsten Wochen über das Er-
gebnis der Überprüfung infor-
miert. «Dementsprechend ist
dasweitereVorgehenzubestim-
men.» Für die Beurteilung gibt
es zahlreiche Bundesgerichts-
urteile.AusderRechtsprechung
ergibt sich einerseits, dass die
Umnutzung eines Gebäudes in
eine Asylunterkunft ohne Bau-
bewilligung möglich ist, wenn
die Anzahl der Bewohnenden
unverändert bleibt. Anderer-
seits sind eine Mehrbelegung
und bauliche Massnahmen auf
dem Grundstück baubewilli-
gungspflichtig. (pd/ahi)

Unihockey Nach dem nahezu
perfekten Saisonstart geht bei
denNesslauSharksinderNatio-
nalliga B plötzlich nichts mehr.
AmWochenende setzte es zwei
bittere Niederlagen ab. Zuerst
ging das Top-Spiel zu hause
gegen Zäziwil nach einer 2:0-
Führung mit 2:4 verloren. Tags
darauf unterlag man Giffers
auswärts gleich mit 2:8. Nach-
demdieNesslauerinnendieers-
ten sieben Pflichtspiele der
Saison alle gewonnen hatten,
setzteesnunvierNiederlagenin
Folge ab.

Beide Niederlagen am Wo-
chenende waren schwer ver-
daulich. Am Samstag ging es
gegen das damals punktgleiche
ZäzwilumdieTabellenführung.
Und nach dem ersten Drittel
hatten diese in der Blitztabelle
die Toggenburgerinnen inne.
Sie führten dank Toren vonHa-
na Poláková und Kamonwan
Phummamit2:0.DocheinDop-
pelschlagmit zweiTreffernbin-
nen51SekundenbrachteZäzwil
zurück in die Partie. Mit zwei
weiteren Toren im Schlussab-
schnitt war dieWende definitiv
Tatsache. Zwar hätte Nesslau
per Penalty nochmals verkür-
zen können, jedoch vergab
Phumma. Gar eine regelrechte
Abfuhr setzte es am Sonntag-
abend in Giffers im Kanton Fri-
bourg ab. Bereits nach 46 Se-
kunden geriet Nesslau in Rück-
stand und lag nach dem ersten
Drittel schon entscheidend mit
0:4 hinten. Zwar brachte Vera
Gebert mit einem Tor einen
FunkenHoffnung zurück.Doch
im Schlussabschnitt kassierten
die Sharks binnen weniger als
drei Minuten drei weitere
Gegentore. Da brachte es auch
nichts mehr, dass Nadja Abder-
halden zwischenzeitlich auf 2:7
verkürzte. Am Ende verlor man
mit 2:8 – und somit gleich hoch
wie eine Woche zuvor im Cup-
spiel gegen Bern Burgdorf aus
der höchsten Liga des Landes.

In derNLB-Tabelle istNess-
lau zwar weiterhin auf Platz
zwei, allerdings schon sechs
Punkte hinter Leader Zäzwil –
und nur noch drei Zähler vor
dem Tabellen-Siebten Giffers.
Am übernächsten Wochenen-
de, 22./23. November, geht es
mit zwei Heimspielen gegen
Rümlang-Regensdorf und
Bremgarten weiter. (sdu)

Vornunmehr 22 JahrenhatMar-
tinSailereinpaarContainerund
ein Pagodenzelt mit zwei Spit-
zen erworben und damit das
heute weitherum bekannte
Kleintheater Zeltainer gegrün-
det. ZuBeginn stand es inWild-
haus, in den folgenden zwei
Jahrzehnten in Unterwasser
und für seine Saison im Stein-
bruch Starkenbach. Nun geht
dieZeltainer-ÄrademEndeent-
gegen, das hat mit den Plänen
für einen fixenNeubau inWild-
haus zu tun.

Martin Sailer hat sich ent-
schieden, den Zeltainer zu ver-
kaufen, und wirbt dafür mit
einemPromovideoindensozia-
len Medien. Ein schwieriges
Unterfangen, denn für den Zel-

tainer braucht es eine Vision,
Platz, Geld und Bewilligungen.
Zum Zeltainer gehören auch
eine 6 × 5 Meter grosse Bühne,
Sitzplätze für 170 Zuschauerin-
nen und Zuschauer, eine integ-
rierte Bar, ein charmant einge-
richteter Bauwagen als Künst-
lergarderobe und eineHeizung,
mit der man nach Bedarf wär-
men und kühlen kann.

Wunschlösung: Zeltainer
bleibt einKleintheater
Die hintersten Plätze sind nur
zehn Meter von der Bühne ent-
fernt. «Man sieht jeden Wim-
pernschlag der Künstlerinnen
und Künstler, die Atmosphäre
ist einfach einmalig, die Stim-
mung stets heimelig», preist
Martin Sailer sein Verkaufsob-
jekt an. «Man kann hier fast al-

lesmachen.Prädestiniert istder
Zeltainer aber für Kleinkunst,
Kabarett, Comedy, Lesungen,
Musik oder Kindervorführun-
gen.» Tatsächlich hat sich je-
mand auf das Video hin gemel-
det. Eine Person aus einer Ge-
meinde im Kanton Aargau
interessiert sich begeistert und
ernsthaft dafür. Die ersten Ge-
spräche seien gut gelaufen. Al-
lerdingsstehtdiesePersonnoch
in Abklärungen mit der Stand-
ortgemeinde in Bezug auf eine
Bewilligung und andere not-
wendige Voraussetzungen. Der
Verkauf ist also noch nicht über
die Bühne.

Dass es sich um jemanden
handelt, der einen Fuss in der
Szene hat, freut Martin Sailer
besonders. «Es wäre doch be-
sonders schön,wennderZeltai-

Armando Bianco ner weiterhin für Kleinkunst
verwendet wird. Das wäre
meine Wunschlösung», sagt er.
Zeltainer wird der Betrieb dann
allerdings nicht mehr heissen
können, das sei so ausgemacht
«Der Name bleibt durch mich
besetzt.»

Sollte esdochnicht klappen,
kommt der Zeltainer nochmals
ins Winterlager nach Alt St. Jo-
hann. Oder esmeldet sich noch
jemand anderes, Interessenten
steht Martin Sailer unter Tele-
fon079 3376661 gerne zurVer-
fügung. Den Preis möchte er
verständlicherweisenicht inder
Zeitung kommunizieren, aber:
«Für ein komplett eingerichte-
tes Theater ist es wirklich ein
Superangebot.» Der Zeltainer
befindet sich an der Talstation
der Bergbahnen Chäserrugg in

Unterwasser und wird bei Inte-
resse gerne gezeigt.

AnFinanzierungwird
gearbeitet
Martin Sailer bzw. der Verein
Kultur- und Eventhaus Zeltai-
ner planen einen fixen Neubau
ausHolz inWildhaus.Dafür hat
er schon Geld gesammelt, aber
nochnichtgenug,diebudgetier-
tenKostenbetragendreiMillio-
nen Franken. «Wir arbeitenmit
HochdruckanderFinanzierung
und suchen effiziente Möglich-
keiten, dieKosten etwas zu drü-
cken», so Sailer.Wannder neue
Theaterbetrieb starten kann,
lässt sich nicht sagen. Sailer ist
aberüberzeugt,dasseres schaf-
fenwird.DieFrageistausseiner
Sicht nicht, ob es einen neuen
Zeltainer gebe, sondern wann.

Dieser Zeltainer war ein Teil seines Lebens: NunmöchteMartin Sailer ihn verkaufen. Geplant ist ein Neubau inWildhaus. Bild: Christiana Sutter

Stellungnahme der IG Auboden – jetzt äussern sich die Anwohner
Leserbrief80 Flüchtlinge für Auboden

Der Tisg hat das Konzept für das Areal vorgelegt.

Nesslau Sharks
mit zwei weiteren
Niederlagen

Zeltainer soll verkauft werden
Nach über 20 Jahren steht das Kulturzelt von Unterwasser zumVerkauf. Es gibt einen Interessenten.


